Das Schwerpunktthema am Freitag, 22. November 2002

Rätselhafte Fähigkeiten

Während für die Pro-Seite die Psi-Phänomene 

längst bewiesen sind, stellt für die Contra-Seite 

die blosse Beschäftigung mit parapsychologischen Themen 

ein Zeichen von Irrationalität und

einen Rückfall ins finstere Mittelalter dar.

Dr. Dr. Walter von Lucadou

in „Psyche und Chaos“ (1989)

Auf dem Boden kniend, legt Miroslaw Magola seine linke Hand flach auf einen umgestülpten Kochtopf. Als er sie anhebt, wird sichtbar, dass der Topf an ihr haftet. Er schüttelt sie kräftig – doch der Topf fällt nicht ab. Er drückt den Topf gegen seine Stirn, dann lässt er ihn los; statt sofort nach unten zu sausen, verharrt der Topf dort wie angeklebt.1
Diesen verblüffenden „Biomagnetismus“, der weltweit bei kaum einem Menschen so ausgeprägt auftritt wie bei dem 44jährigen Polen, werden „Psi-Tage“-Besucher in mehreren Veranstaltungen aus nächster Nähe miterleben und überprüfen können. Wie ist dieses Phänomen zu bewerten? Auch in Basel werden sich daran voraussichtlich Auseinander​setzungen entzünden, wie sie den Streit um Psi allgemein kennzeichnen. Handelt es sich um eine natürliche Fähigkeit des menschlichen Organismus, wenn auch in besonders ausgeprägter Form? Magolas Biomagnetismus zieht aber auch Steingut und Holz an – zum Beispiel Tassen, Keramikfliesen und Bretter. Beruht er auf der Saugwirkung von feuchter Haut, oder des Vakuums, das in kleinen Hohlräumen zwischen Objekt und aufgedrückter Hand entsteht? Dieser Effekt erklärt weder, wie Magolas flach nach unten geöffnete Hand Gewichte bis zu drei Kilo anheben kann, noch das Haften an der Stirn, noch die Tatsache, dass auch durchlöcherte Gegenstände angezogen werden, bei denen ein Vakuum erst gar nicht entstehen kann. Trickst Magola, indem er Kleber oder selbsthaftende Kunststoff-Folien einsetzt? Überprüfungen widerlegen diesen Verdacht.

Für Magola selbst steht ausser Zweifel, dass hier Psychokinese (PK) vorliegt: eine physikalisch unerklärliche, rein geistige Einwirkung auf Materie. Neben Ausser​sinnlicher Wahrnehmung (ASW) in ihren vielfältigen Erscheinungsformen – als die wichtigsten gelten Hellsehen, Telepathie („Gedankenlesen“) und Präkognition (intuitives Zukunftswissen) – zählt Psychokinese zu den hauptsächlichen Forschungsbereichen der Parapsychologie. Profunde Kenner dieses über ein Jahrhundert alten Wissenschaftszweigs werden sich in Basel um eine kritische Standortbestimmung bemühen: unter ihnen Dr. Dr. Walter von Lucadou (D) und Prof. Dr. Erlendur Haraldsson (Island), neben weiteren Experten wie Manfred Dimde (D), Dr. Paola Giovetti (I), Prof. Peter Mulacz (A), Prof. Dr. Dr. Andreas Resch (A), Prof. Dr. Ernst Senkowski (D) und Edgar Wunder (D). In zahlreichen Vorträgen, Seminaren und Podiums​diskussionen werden sie deutlich machen:

1. Die Indizien für Psi sind mittlerweile erdrückend. Zwar sind nicht alle Phänomene gleichermassen gesichert – Telepathie und Psychokinese beispiels​weise stehen empirisch auf festerem Boden als Astralreisen und Mediumismus. Zwar fallen Abgrenzungen schwer. (Hinter einer vermeintlichen Präkognition könnten telepathische und hellsichtige Leistungen stecken.) Zwar schwankt die Qualität der Hinweise erheblich: Zwischen dem anekdotischen Erlebnisbericht eines einsamen Augenzeugen und der placebokontrollierten Dreifachblindstudie mehrerer Hochschulinstitute liegen Welten, was ihre Zuverlässigkeit betrifft. 

Doch wer die Existenz triftiger Hinweise pauschal leugnet, steht heute nicht mehr bloss am Rand einer klaffenden Bildungs​lücke – er ist schon einen Schritt weiter.

2. Psi ist kein Privileg weniger Aus​erwählter. Zu ASW- und PK-Leistungen sind auch untrainierte Laien fähig.

3. Psi ist weitaus unzuverlässiger, als die Selbstdarstellungen der meisten Sensitiven und Medien vermuten lassen. 

Zwischen Beobachtung und Erklärung klafft in der Psi-Forschung nach wie vor eine gewaltige Lücke. Dass es in unserer Welt paranormal zugeht, wissen wir immer sicherer – doch warum geschieht es überhaupt? Allerdings mehren sich theoretische Ansätze, die geeignet sind, zumindest Teilbereiche der Psi-Welt verständlicher zu machen. Dazu zählt Walter von Lucadous Modell der „Pragmatischen Information“ sowie die „Wirbelphysik“ von Professor Konstantin Meyl (D). „Mit meiner Theorie lassen sich viele Geheim​nisse, die bei den ‚Psi-Tagen‘ präsentiert werden, physikalisch erklären“, versichert Professor Meyl.

Inwieweit sind Psi-Fähigkeiten erlernbar und praktisch nutzbar? Während sich Parapsychologen hierüber beim Basler Kongress eher zurückhaltend äussern werden, dürften andere Referenten bemüht sein, Zweifel zu zerstreuen: Die englischen Medien Robert Brown und Bill Coller wollen in Demonstrationen miterleben lassen, welch wertvolle Hilfe mediale Jenseitskontakte bieten können; der Sensitive Harald Wessbecher (D) leitet zur „Öffnung des Dritten Auges“ an; Dr. Serge Kahili King (Hawaii) und Dr. Carlo Zumstein (CH) unterweisen in schamanischen Praktiken; die Australierin Jasmuheen lädt zur Umstellung auf „Lichtnahrung“ ein. Und falls Ihnen während des Kongresses mehrere Besucher begegnen sollten, die wie selbstverständ​lich mit Gabeln, Scheren, Schüsseln und Kochtöpfen an der Stirn durchs Foyer schreiten – wundern Sie sich nicht. Die Leute kommen gerade aus Miroslaw Magolas Workshop.                      (HW)

1   Ein Demo-Video ist auf Magolas Website www.magola.com zu sehen.

Das Schwerpunktthema am Samstag, 23. November 2002

Rätselhafte Erscheinungen

Es gibt nichts Wunderbares. Alles, was geschieht, 

was geschehen ist und was geschehen wird,

geschieht, geschah und wird geschehen

auf eine natürliche Weise.

Ludwig Büchner (1824-1899),

in „Kraft und Stoff“ (1855)

Sieben Jahre lang zählte Rudolf H. zu den führenden Köpfen der berüchtigten Skeptiker-Organisation GWUP. In dieser Zeit untersuchte er mehrere angebliche Spukfälle vor Ort, und jedesmal sah er sich in seiner Überzeugung bestärkt, dass „solche Phänomene und andere vermeintlich paranormale Erlebnisse auf einer allzu lebhaften Phantasie persönlichkeitsgestörter Menschen oder auf Betrug beruhen“. Doch dann, am 18. Juli 1999, kam es in seinem Privathaus in Sandhausen bei Heidelberg zu seltsamen Geschehnissen, die er sich „bis heute nicht erklären kann“.

Gegen 13 Uhr entdeckte Rudolf H. auf dem PVC-Boden im Hausflur des Erd​geschosses eine Lache grüner Flüssigkeit. Wenige Minuten später entdeckte er eine zweite derartige Lache auf dem Teppich des Wohnzimmers im ersten Stock. „Ich weiss beim besten Willen bis heute noch nicht, wie sie entstanden sein können.“ Alle normalen Erklärungen, die er akribisch durchging und nachprüfte, scheiden aus. 

Wie Rudolf H., so werden beim Basler Kongress zahlreiche Menschen von anscheinenden Begegnungen mit einer Anderen Welt berichten; sie alle haben sich auf einen Presseaufruf hin gemeldet, in denen die Veranstalter der „Basler Psi-Tage“ nach glaubwürdigen Zeugen für eine höhere Wirklichkeit suchten. Ihre Schilderungen vermitteln einen Eindruck von der enormen Vielfalt der in Frage stehenden Phänomene – eine Vielfalt, die sich auch in den Kongressbeiträgen vieler Experten wiederspiegelt. So wird der Journalist Luc Bürgin über jüngste Fälle von Ufo-Sichtungen berichten, die von besonders glaubwürdigen Augenzeugen stammen; Präastronautik-Experte Erich von Däniken stellt neueste Indizien dafür vor, dass ausserirdische Intelligenzen unseren Planeten besucht haben. Der isländische Parapsychologe Professor Dr. Erlendur Haraldsson berichtet über 350 Fälle von geisterhaften Erscheinungen, die er persönlich untersucht hat, sowie über gut bezeugte „Fernwirkungen“ des sagenumwobenen indischen Weisen Sai Baba, den er mehrfach besuchte. Die glaubwürdigsten Fälle von „instrumenteller Transkommunikation“, mutmasslichen Jenseitskontakten mit Hilfe von Tonband- und Videogeräten, Fernsehern und anderen modernen Kommunikationsmitteln präsentiert der Mainzer Physiker Prof. Dr. Ernst Senkowski. Der Schweizer Kornkreis​forscher Michel Martin stellt jüngste Fälle vor, in denen sich riesige, geometrisch vollkommene Muster in reifen Getreide​feldern bildeten. Der russische Physiker Prof. Dr. Konstantin Korotkov legt die Ergebnisse seiner Aura-Forschung an Sterbenden vor. Der österreichische Parapsychologe Prof. Peter Mulacz berichtet über das „Global Consciousness Project“, das messtechnische Hinweise darauf zu liefern scheint, dass die Mensch​heit ein weltumspannendes kollektives Bewusstsein verbindet. Oberto Airaudi, Gründer und Leiter der spirituellen Gemeinde Damanhur in Norditalien, stellt „Selfe“ genannte Konstruktionen vor, die allein aufgrund ihrer besonderen Form geeignet scheinen, kosmische Energie („Prana“) einzufangen und weiterzugeben. Der deut​sche Physiker Prof. Dr.-Ing. Konstan​tin Meyl, Experte für Alternative Energien, demonstriert in Basel experimentell, dass die mysteriösen „Skalarwellen“ tatsächlich existieren und technisch übertragbar sind.

Gibt es Einheit in der Vielfalt? Bilden Phänomene, wie die „Basler Psi-Tage“ sie seit nunmehr zwanzig Jahren ins öffentliche Bewusstsein zu rücken versuchen, ein loses Sammelsurium von allerlei Merkwürdigkeiten - oder hängen sie sinnvoll miteinander zusammen? Wenn ja, wie? Folgen sie übergreifenden Gesetz​mässigkeiten? Rückt eine einheitliche „Psi-Theorie“ näher? Grundsätzliche Fragen dieser Art werden in zahlreichen Vorträgen, Seminaren und Podiums​diskussionen aufgegriffen. Womöglich hat die grüne Lache auf Rudolf H.´s Wohn​zimmerteppich mit Airaudis „Selfen“, Martins Kornkreisen und Meyls Skalarwellen viel mehr zu tun, als wir heute ahnen.                                   (HW)

Das Schwerpunktthema am Sonntag, 24. November 2002

Psi, Spiritualität und Wissenschaft

Die Wissenschaft ist nur

eine Episode der Religion.

Und nicht einmal eine wesentliche.
Christian Morgenstern (1871-1914),

aus: „Stufen: Erkennen“

Wenn Wissenschaftler und Esoteriker zusammentreffen, prallen anscheinend zwei unversöhnliche Utopien aufeinander​: Die einen sehen sich als Wegbereiter einer wahrhaft aufgeklärten Menschheit, frei von Aberglauben und allein auf Erfahrung und Logik bauend; die anderen verheissen uns ein „Neues Zeitalter“ spirituellen Erwachens, frei von den Fesseln des einengenden Verstandes, gegründet in erster Linie auf Intuition und Gefühl. 

Können Esoterik und Wissenschaft trotz​dem zueinanderfinden? Wo sind tragfähige Brücken, wie lassen sich weitere bauen? Diese Frage steht im Mittelpunkt des dritten Basler Kongresstags.

Dabei gilt es auf beiden Seiten, die Mentalität des Grabenkampfs zu über​winden. Immer noch versteifen sich viele Esoteriker auf den Standpunkt: Jene Phäno​mene, die ihnen am Herzen liegen, wissenschaftlich zu erforschen, sei unmöglich; denn die „spirituellen“ Prinzipien, die dabei im Spiel sind, entzögen sich zwangsläufig wissen​schaftlichem Zugriff. Andere erklären, solche Forschungen seien überflüssig. Denn wir „wissen“ doch längst, dass es sie gibt – wozu also noch nachforschen? 

Die meisten Wissenschaftler, vor allem im akademischen Hochschulbetrieb, vertiefen die Kluft durch Ignoranz - durch das Abwehren, Leugnen und Verdrängen von Anomalien, über die ungeprüft hinwegzugehen im Grunde das krasse Gegen​teil von wissenschaftlicher Neugier und Vorbehaltlosigkeit darstellt.

Dabei scheinen die Voraussetzungen für eine gegenseitige Annäherung günstiger denn je. Auch Esoteriker verabschieden sich zunehmend von dem dualistischen Weltbild der Neuzeit, demzufolge Geist und Seele in schroffem Wesensgegensatz zum Physischen stehen, weshalb sie auch nicht mit naturwissen​schaftlichen Methoden erforscht werden können; Geist und Materie sind vielmehr Aspekte der einen Welt. Andererseits rücken Naturwissenschaft​ler zunehmend von einem Weltbild ab, in dem alles, was ist und geschieht, von Bewegungen im Räderwerk einer gigantischen Maschine herrührt; in neueren physikalischen Theorien scheint wieder Platz für einen bewegenden und ordnenden, form​gebenden und synchronisierenden Geist. Kardec und Wilber, Descartes und Hawking trennen Welten.

Auf einer Linie mit dieser Entwicklung wollen die Veranstalter der 20. „Basler Psi-Tage“ ermutigende Zeichen setzen: Zeichen für beginnenden Gedanken​austausch, für ein beiderseitiges Bemühen, die Vorgehens​weisen, Vorbehalte und Erkenntnisziele des anderen zu verstehen. Abseits des akademischen „mainstream“ sind Esoterik und Wissenschaft dabei, sich einander anzunähern: in mutigen Gegen​entwürfen zu etablierten Theorien, in wegweisenden neuen Forschungsprojekten, in originellen Ansätzen zum Heil- und Ganzwerden. Aus der Physik werden hierzu Prof. Dr.-Ing. Konstantin Meyl (D), Dr. Dr. Walter von Lucadou (D) und Prof. Dr. Ernst Senkowski (D) berichten, aus der Bewusstseinsforschung der Ameri​kaner Dan Winter, aus der Psychotherapie der Vater des „Familienstellens“, Bert Hellinger (D), und der schamanistisch arbeitende Dr. Carlo Zumstein (CH). 

Für eine Synthese von Spiritualität und Wissen​schaft werben werden die Australierin Jasmuheen, der indische Weise Swami Yogeshwarananda, der Sensitive Harald Wessbecher (D), der Schamane Dr. Serge Kahili King (Hawaii) ebenso wie der Prana-Forscher und Gründer von Damanhur, Oberto Airaudi (I). Sie alle sind zuversichtlich, dass Geist und Natur, Intuition und Ratio, Glaube und Wissen dereinst wieder zueinanderfinden.

Je mehr sich die Wissenschaft für jene Phänomene öffnet, die Esoteriker ernst​nehmen, desto normaler wird das sogenannte „Paranormale“ erscheinen. Die richtige Vorahnung, wer gleich anrufen wird, wenn das Telefon klingelt; das telepathische Band, das Kinder und Eltern über beliebige Entfernungen verbindet; der zutreffende Eindruck, hinterrücks an​gestarrt zu werden; das „Abmelden“ von soeben Verstorbenen in Erscheinungen und Träumen; das intuitive Erspüren von „Erd​strahlen“; die heilende Kraft des Geistes – all dies hat immer schon zur Erfahrungs​welt eines Grossteils der Menschheit gehört. Und spätestens mit einer um​fassenden Psi-Theorie, die breite wissen​schaftliche Anerkennung findet, wird Psi vollends aufhören, paranormal zu sein. Es gilt dann als normale Erscheinungs​​​form einer Natur, die eine weiterentwickelte Physik vollständiger abbilden wird als die gegenwärtig vorherrschende. Hätte es die „Basler Psi-Tage“ schon zu Zeiten Homers gegeben, so wären Zeus´ Donnerkeile vermutlich als Sonderfall von Psycho​kinese auf der Tagesordnung aufgetaucht. Wie Blitze entstehen, wissen wir besser als die alten Griechen – woher Gespenster und Kornkreise, Fernheilungen und Ufos kommen, wird künftigen Generationen bestimmt viel klarer sein als uns. Ein Wunder ist, was uns verwundert, ehe wir mehr wissen.                                 (HW)

